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Aus ucm unvcröffcnllichlen Nachlaß Von Fanny-Wibmer·Pedit: 

Dem Rindermarktier Kleinbauernsohn, 
Hans Weber, der am 27, Oktober 1798 in 
Lienz geboren wurde, iSl es nicht an der Wie­
ge gesungen worden, daß er einmal ein bedeu­
tender Mann werden sollte. Bei dem üheraus 
geweckten Bubcn ging es gleich in der Schule 
nicht so glatt, wie es sein gestrenger Vater ge· 
wünscht haUe. Zwar lernte er sehr leicht, 
aber gerauc auch ues Valers allbekannter 
Schalk saß ihm recht ordentlich im Nacken. 
Kirschen stehlen, die Leute für Narren hallen 
ouer sChlagfertig ausrcimen. uas SUilld bei 
ihm an der Tilgesordnung. FUr den Weber 
Hans war bereits die Schnle ein viel zu cnges 
Bcilitigungsrdd, Ocr Ernsl dcs Lebens erfaß­
Le auch ihn, und er war bereits Qusgelernter 
Schustergeselle. als er auf dringendes Anra­
len seines geistlichen l.l:hrer~ dlls Gymna­
sium in Bozen besuchte. DOll brnchle sich 
Weber durch Kosttage lind als Instruktor 
schlecht und recht dun;h, und cs mag da­
bei ofL mager genug hergegangen sein. Bitter 
war es fUr den jungen Studenten, als er nach 
vicr Jahren an einem &ehweren LungenIciden 
erkraukt.e und von deu ÄrzLen bereits aufge· 
geben wurde. Der Krankeselber aber ließ sich 
dureh nichts den Mut nehmen und studierte 
an der Innsbrucker Uuiversität weiter. 

Zu den Frnnziskanern fühlte er sich abcr 
jedenfalls nicht mehr hingezogen, denn das 
Verhältnis zwischen ihm und seinen Lehrern 
war nicht immer das beste. Aber auch von i.Icn 
Kapuzinern in Bruncck nahm Weber nl1ch 
zwei Wochen Abschied. Nicht nur, daß die 
strenge Ordensregel seiner gesehwäehren Ge­
sundheil abträglich war, weit mehr mag es 
den regen Geist bedrückt haben, die Lesung 
des nencn Testamentes in griechischer Spra­
che nur hdmlich, mil Hilfe froullua Tau· 
schullgen vornehmen zu können. Am der 
Innshrncker 7..eit stammen die Gedichte );An 
mein Va,crJamk Welch ein Überschwang 
des Gefilhls, ein Glanz und Reichtum der 
Sprache! 

Gesange auf Ge>ange folgten: »An die 
Muse f An mem Vaterland I O~wald von Wol· 
kensLeill f SiegesgC-\allg.~( Nach schweren in­
neren Knmpfen erst uat Johann Weber in das 
Henediklinenlift von Marlenherg in Südtiml 
ein uni.l erhidL ucn NllßlCn ))Beua«. In der 
WeltabEeschiedenheit von Marienberg blie­
ben altkla~~i~eh Phllolollle lind die neueren 
Spnlchc([ nach ie Vor Webers Lieblingsslu­
dium, darin sein reger Geist ein weiträumi-
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Beda Weber
 
ges ßel3lignngsfeld fand nnd ihm wahre Be­
gltlekung brachte. 

Oswald \'on Zingerle schreibt in der Ferdi­
nandeum-Z.eitschrifl aus dieser Zeit »In dcn 
Klo,slerräumen ~cheint sich dcr lcmpera­
mentvolle Novize zumal nach schönen Na­
tnrwanderungen recht beengt. gefühlt zn ha­
ben.« 

~~~~~~~~~~~~ 
ß Chorfrau ~ 
~ M. Elsbelh Oberer/aeher, OP. voll- H 
ftl endet am 9. März 1990 im Kläster/e ftl 
~ in Lie.nz das 95. Lebensjahr. ~ 

~ Die »o.sttiro:~r H~;m~tblätlerf(. ~ 
*1 deren Afllbegrunderm sie 1914 war, ~ 
000 gratulieren herzhaft und dankbar.' ~ a EinLebensbildderJubi{arinisljiJrdie ~ 
~ niichste Nummer der Heima{blaUer ms 
'iI vorgesehen. ~ 

~~~~~~~~~~~~~~ 

Wenn an anderer Stelle in den Heimathlät· 
tern vermerkt wird,daßBeda Wcbcrdie lheo­
logischen Sludien zuersl in Inrtibruek unter 
den unkirchlich gesinn1en Profe~60ren Bert· 
hold und Feilmoser gemacht habc, ueren ver· 
uerbliche GrunuslHze jedoch iu den folgen· 
den Jahren in ßrixen lind nient berichtigt 
wurden, so könncn wir wohl annehmen, daß 
es Weber vor allem sich selber nicht leieht ge· 
milcht hilI .Im Stifl Marienberg hahen ihn auf 

alle Fälle neben den KirehcnvlHern. Plalo, 
Homer, Fenelon und die neueren Klassiker 
getrenlich dureh die TrUh~al Reiner mit Gott 
unu Teufel ringenden SLnnden geleitel. 

Beda Webersg[ücklichste Zeit war, als cr als 
Lehrer 11m Meraner Gymnasium wirkle. Als 
gewandter Priester und hervorragender Pä­
dagoge wurde er nach Sigmaringcn zur Re­
form der dortigen Studienanstalt beruren. 
Aus kleinsten Verhältnissen kommend, wa­
ren ihm alle Nöte des l.l:bens vertrllut, und so 
durehlill und durchschritt er auch alle Pha· 
sen eines reichbcwegten Lebens. Der Klein· 
bauermohn hraehte es vom Schuster zum 
Stuuenlen, Mönch, Gymnllsiallehrer, Parla­
mentl1rier, Z.eitungsgründer und Domherrn. 
Wieschr ihn ahcr tmtz Begahung und Begna­
uuugdie Enge Oügellahm machte, verräL er in 
einem Gedicht, das er »Geständnis(( nenn!: 

Kein Ohr hat mir gelauschet,
 
Kein AIlg den Schmerz entdeckt;
 
Wo Wind und Welle rauschet,
 
Hilb ich ihn lang versteckt.
 
Die Sterne wollt ich reißen,
 
Vom blauen Himmelszelt,
 
Zu mildern mir den heißen,
 
Aufruhr der innern WeiL
 
Ich rang dic matten Hänue
 
Hinüber mit Gebet,
 
Wo uns das K.1mpfesende,
 
Aus ewgcn P.d[mcn wcht.
 

Lienz: Geburtshaus Seda Weber.\" mit GedenkliJfel. 



Osttirolt"r Heimatblatler 58. Jahrgang - Nummer 2 

Die ernten Oediehte Webcrn wurden im Na· 
tionalkalender Tirol gedruckt. Im 1. Jahrgang 
des Mll.'lenalmanachs ist Weber mit 6 Gedich· 
ten Schillerschen Schwungs vertreten. Nach 
einer Romrei&e erscheinen 1833 ~ehs BUeher 
vom Christentum. Diesem folgt ein Werk Uber 
Leben und Dichlung O:!walds von Wolken­
stein, das leider nicht abgeschlos~n wurde. 

Dann folgte ncben vielen Abhandlungen 
OberTiroler KunsL dasl1reibllndige Werk: »Das 
Land Tiro!«, ein Handbuch fOr Reisende. Es ist 
kein schöneres, sprachlich anmutvolleres mehr 
geschrieben worden. Das Werk ist auch ins 
Franzmi&;he Ubersetzt. Und nehen dicsem rei· 
chen Schaffen immer wieder Kämpfe, Reiberei­
en mit den Klosterbrüdern, geschwächte Ge­
sundheit und inneres Verzehren. Als 
Hilfsprie.~ter in St. Martin in Passeier 
schrieb Beda Wcber ,)Die Geschichte des Le· 
bens und Wirkern der Giovanna Maria della 
croce«. F.s folgt.en »Lieder aus Tiro!", ,)Predig­
ten an ~ Tiroler Volk«, ein kerndenuehes 
Werk von der Logik eines Cl:ht volkstUrnIich 
empnndenden Mannes. 

1848 wird Beda Weber in die Fmnkfurter 
Nationalversammlung gewählt. Dort erwirbt 
er sich den Ru.! eines Abraham a sanlll Clam 
der Paulskirche. Ausder in Köln unterdrückten 
»Deutschen Volbhalle« macht Weber eine po­
litische zeitung groDen Slils »DeuLschland«. 
1858 erscheinen >,Kanons ans dem deut5l;;hen 
Kirchenleben«. Die:l Buch ist Beda Webers Ile· 
kenntnis zum Katholizismus, aber aUl:h das 
Bekenntnis eines echten Christen. Seiue 
Kampfansage gilt vor allem der Cionesleug· 
nung des Liberalismus. Weber lehnL aber auch 
ebensogut alle thMlogischen Spitzfindigkeiten 
des damals politisch Behr hervortretenden Pro­
testantismus ab. Wenn Wdx:r geOIde in diesem 
Buch lIber den Aberglauben Folgendes an­
fUhrt, so können wir ihm heute mehr denn je 
recht geben: 

»So lange der Freitag bei euch ein Unglüd.~· 

lag ist, so lange die 'iChwarze Farbe fOr eure 
Trauungen bei zufälliger Begegnnng eine böse 
ßedelllung hat, SCllauge die Zahlen 11 und J3 
bei Tische lbde&wOrfel in eure Krei~ schleu­
dern, so lange IlSChlO prophe7.eien und euch er­
schrecken, klopfet auf eure eigne, aber~laubi­
sehe Brt1!Jt und tuet Buße. Wir lachen über 
solcIren Abergllluben]« Ein prächtiges ßuch ist 
vor allem. das 1853 als IIChamk\.erbilden( er­
~hien. Wie sehr sich der Tiro!er Dichter Her· 
mann von Gilm mit dem Menschen und 
Frennd Weber verstand, bezeugl seine Wid­
mung an ihn. 

An Beda Weber. 

Habe Dank, Komiliwne, 
Daß dein Herz in Liebesflannnen 
Nach dcm süßen Gottessohne, 
Bräutlich, brünsLig schlägt 
zusammen. 
Weil qtan fordert, daß der Dichler 
Stets im Himmel will verweilen, 
Kt'lnnen wir uns ohne Richter 
Und wie Brüder darin leilen. 

W.:1hrend du dem Pfirsichleibe 
Deines Heilands liegst zu Füßen, 
Win ich, knieend vor dem weibe, 
Das Gewand der MUlter kü!.sen. 

FeinfÜhliger kann man wohl kaum eine 
Klippe umgehen, die sich zwischen Z\Wi im 
Grunde ihres Wesens gleichge5timmten seelen 
nnn einmal aufgetan, wie es hier Gihn als SLu­
cicnfreund und Dichter tut. 

Dr. JO&ef Weinprtner schrieb im )Hoch· 
land«, JllhJB8ng 1935, über 'Weber unter 
andemt. . 

»Wohl [Uhlte sich Weber damals wie alle 
seine Freunde in Innsbruck als Feind du Met· 
temichSY5teßIS, verurteilte Aristokmten und 
'TYrannen, die Absperrung Tirols vor fremden 
Einflüssen und dic Angst vor dem modemen 
Geislesleben. Er nannte Geistliche, die in 
dieser Hinsicht engherzig waren, oder sich fOr 
Literdtur und Wis&enschaflen Uberhaupt nicht 
interessierten, vcrzopft und rüchtändig, trotz­
dem er selber tiefgläubig und ausgesprochen 
fromm war. 

Die Freundschaft mit losef Streiter wirkle 
auf Weber ungemein befeuernd, und heute 
noch ist der Streiterprten in ßozen ein stum· 
mer Zeuge von den hochstrebenden Plänen 
der beiden Wellverbes.screr, wenn sie dorllwl· 
wandelnd ihre Plane und Ansichten aus· 
tall.'lchten.{( 

In vielen seiner Werke ist Weber mehr Wis­
senschaftler als Dichter, aber der hohe 
Schwung seiner Sprache kam allen seinen Ab­
handlungen und voraus seinen Publikationen 
politischer Natur als Mitglied des Frankfurter 
Parlaments zugute. Der 50jährige Weber war 
von der Gestalt des leUten Minnesängen; sol­
cherartgefesselt, daU er im Jahre 1847 zur Her· 
ausgabe des Wolkenstcinischen Gedichtban· 
des schritt, dem er ein vorzugliches Wörter' 
buch beigefOgt hatte. 1m Jahrt: 1850 verfaßte 
Weber ein literaturwis..<,enschaftlich hochwerti­
ges Buch ober »Oswa!d von Wolkemtein und 
Friedlich mit der leeren Tasche«, das 499 Sei· 
ten umfaßte. 

Webel'li letzte Sehnsuch1 war, den lebern· 
abend in der engeren Heimat verbringen zu 

können. Die Osttimler Heimatblalter bemer· 
ken anläßlich einer WUrdigung zu Webers 75. 
'Ibdestag, daß das wenig rtlhmliche Verhallen 
des Stiftes. Mllrienhcrg, die&en Pla.n znnichte 
machte. Beda Webers letztes werk war die Re­
staurierung des FronUurtes Kaillerdoms.. 
Dann war ~ine Kraft en:chöpfl.. Ein Leben der 
Arbeit und dauemder KlI.mpfe war be8chlos· 
sen, als Weber nach kaum achttägigem Knm­
kcnlager am 28. Februar 1858 zu Fronkfwt 
starb. 

Er wurde eben dorL in der St. Ptllllskirche 
beigesetzt. Beda Weber war Ehrenmitglied der 
Akademie der Wissenschaften zu Wien und 
MUndien. 

Die Stadt Memn, wo er seine glücklichsten 
Thge verbrachte, nannte eine Straße nllch ihm 
und auf der Gi Ifpromenade steht seine wohlge­
lungene BOsLe. &ein Vaterhall~ in Lienz, wo er 
geboren wurde,. tfÜgt eine bronzene Erinne­
rungstafel, an& der uns sein markanter Kopf 
entgegen~chaut. Philipp Veil.~ Altarbild im 
Fronkfuner Dom hüll Bedll. Webenl getreues 
Abbild als Apostel fest und die Frankfur1.er 
Sllldtgcmeinde verewigte ihn in einem monu· 
mentalen Glasgemälde des Domes.. 

Die Heimatstadt Lienz aber hätte an ihrem 
großen Sohn noch eine Dankesschuld abzutnl­
gen, und zwar, sein völlig vergriffenes lebens­
werk, das wohl noch in staatlichen Bibliothe­
ken vorhanden ist. zu sichten und durch 
NeUll.ufla.gcn einer breiteren Lesergemeinde 
wieder zugänglich zu machen. Beda Webers 
Werk hätte gerade den heutigen Zeilgenossen 
noch so manche!! zu sagen, ohne veraltfi zu 
wirken. 

Buchbesprechnng von JohannesTrojer: 

Anno Wo/deck 
Lienzer G'schichten. Vergangenes und Gegenwärtiges 

aus der kleinen ~1t. in der wir leben. 
HU)llllulI.Yerlulf, JII,.:rbrllck 1989, /$9 SeileR 

Tm wesentlichen sind es knlturge­
schichtskundJichc Feuilletons über 
Lienz, mit mehreren Exkursen in die 
ländliche Umgebung der IXIlomiten­
swdt, die in dicscm handlichen Buch 
vorli.:gen. 

Verfo.ßl wurden die einzelnen Ar­
tikel in den letzten 15 lahren, ver· 
öffentlicht vorwiegend im Osttiroler 
Bote; der Sammelband enthält davon 39 
in leilweise nachredigiert.:r Fassung. 

Vielfältiger Arl sind die Themen, 
deren sich die bestennaßen or1s- und 
sachkundige Lienzerin angenommen 
hat. Sie zeichnet sozusagen Porträts von 
Menschen und Bauten, von PIlI.tzen und 
Gas~en.Licbevoll schildert sieda& Jnter· 
ieur einer Handwerksstube, cincs La· 
dengeschMtes, eines Bauernbadls von 
cin~t. 

Direkt vergnU'gt folgt ihr der leser 
auf dcr Tour durch die altbekannten 
Lienzer Gaststätten und zu dcn Stör­
handwerkern, die es auch in d.:r St.adt 
gab. Bei historisehen Rückgriffen ist 

immer wieder uuch der aktuelle Be­
zug gesetzt. Trotz d.:r detailreichen 
Danltellungen wünscht man sich mit­
unter noch ein Mehr der Einhlicke, 
etwa bei der amerikanischen Kinder· 
ausspeisung um 1920 (S. 12l oder in 
,Manfredas Wannenbäder' in der Allee' 
straße (S. 66). 

Eher zurOckhaltend erscheint. was 
die Verfasserin an Selbslerlcbtem ein· 
bringt. Dabei ist freilich in Betracht 
zu zichen, daß Anna Waldeck ca. 
zwei Jahrzehnte Iliehl in Lienz lebte. 
Die langjährige Gemeind.:r.:1lin tönl 
nur ganz selten durch. 

Überhaupt nicht artikuliert sich Frau 
Waldcck als ve~dienstvone Lei· 
terin der Volkshochschule und mit 
ihrer nicht minder verdienstlichen 
sozialdemokratischen Parteiarbeit. 

Die "LieIlzer G'schichLeni< - Ub· 
rigens auch fotografisch illustriert 
- bieten Lescnswertes nicht nur (Ur 

Lienzer Borger_ 
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Alois Kofler: 

Naturkundliche Raritäten 
in Osttirol' 

Parasitische WaRZen aß Scbwalbe,
 
Mensch und FledermaU!
 

(Oedacus hirundinis, Cimex JeGtularius,
 
Cimex pi[)istfclliJ
 

Awi Osttirol, eiseutlich nur dem Lienzer 
Thlbodeu, sind derzeit nur drei echte hlut~au­
gende Wanzenarten bekannt, die Tl1uben· 
wall7..e ist cventuell noch zu erwarten. Für 
den sesamten Bezirk sind fast 350 verschiede­
ne Formen nachgewiesen und bereiLS 1976 
veröffentlicht wol'den. Sic sind alle harmlose 
Pflanzensauger und Bltltenbe.sucher, ziem­
lich einige leben im Wasser und im Boden. 

Die Familie der PlattWllnzen (Cimicidae) 
stellt die »ekelhafresten aller Wanzen«, eine 
Ir.leine, weltweit vcrbreitel.e Gruppe mit nur 
eLwa30 ArLen. Die Tiere sind nur 3 bis 6 mm 
groß, abgeflacht. platt, rundlich, flüsellos, 
meist braun und immer zcitweilise Au­
ßenschmarotzer an Vogeln und Saugetieren, 
auch dem Menschen: sie brauchen :Lur Rei­
fung und als Nahrnng Blut 

Oie Sehwalbenwanze (Oeciacus hirundi· 
nisJ gebOrt in eine eigene Gauung mit nicht 
flldenförmigem 3. und 4. FUhlerglied, 
schwach eingebuchtetem Vorderrand des 

lE~J~ 
Abb.lI~CJ 

j 

Abb.2 

Abb.3 

Abb.4 

Abb. 1: Schwalbenwanze
 
Abt!. 2: FledermIluswanze
 
Abb. 3 und 4: Bettwanze
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HalsschildeslLlLd weit nach hinten eingezoge· 
nen AUjen ~. Abb. 1). Die Tiere sind nm 3·4 
mm lang, ihre BehRltrung iSl sehr lang und 
dicht, die Randha'HI: des Halsschildes sind 
mehr als doppelt so lang wie das Auge hreit; 
inssesamt ist das Tier leicht und gut 
kenntlich. 

Oie Art leht in den Nestern der Mehl· 
schwalbe, auch bei Maue~gler und Ufer· 
schwalbe, als deren Nachfolger l;\ueh in Spat. 
zennestern, kanm hinsesen bei der 
Rauchsehwalbe, die im Inneren von Gehäu· 
den brütel. Wenn die Schwalben im Herbst 
fortziehen, bleihen die Wgnzen iu den Ne· 
stern oder in Verstecken der Umgebung. Sie 
hungern dann bis zur ROckkehr der Vögel, 
also mehrere Monale (!), ohne Schaden zu 
nehmen. Bei der Suche nach Verstecken ge· 
langen die Tiere auch in Wohnunsen und ste· 
chen dori den Menschen und andere Warm· 
blUter. Die Arl ist in ganz MilteleUTO[)a 
verbreitet, allerdings sicherlich vielfach uber­
sehen. In Lienz wurde bisher ein Stuck in 
einer \\bhnunjjerundcn und f(lr eine Deli· 
wanze sehalten. An der AufJenmauer des be· 
treffenden Hauses ni~tel.en allerdings Mehl­
schwalben. Erst im Jänner 1987 kannte fUr 
Klagenfurt ein gleicher Fallfernmtlndlich ge­
klärt werden. 

Die Bettwanze jCimex Iccluillrius) ist einer 
~der wichtigsten uud gehaßtesten Parasiten 
des Menschen«. In Europa und Nordamerika 
aß sich schon weit verbreitet, wurde sie dureh 
den Menschen Über das gesamte Gebiet der 
gcmaßigten Zone verschlepPt. Nach LINJ'o,'E, 
KIRBY u. a. wurde lldas allerwarts bc-bnnte 
Dett-Ungeziefer im Jahre 1670 zuersl aus In· 
dien oder Nordamerika nach England einge· 
sehlepptl<, so schreibt der große Naturfor· 
scher Tirols P. VineellZ GRED1ER aus 
Bozen und fIlhrt dann fort: »Dagegen finde 
ich in der Chronik un.'leTell Klosters, daß im 
Jahre 1632 das GellLfel aus vielen zeUen ent­
fernt wurde, weil es 'nidus cimicum' (= ein 
Nest von Wanzen) gewesen sei. 

Endlich fallt die schon mehrm&ls gestellte 
komische Frage, ob dieser anthropologe Para­
sit vor, mit oder nach dem StammvaLer se· 
schaffen worden (GREDLER 1870). 

Das Wanzenweibcben legt die Eier in Rit· 
zen der Bodenhretter, hinter lose 'Thpeten, 
hinter Wandbilder, in Fugen der Bettgestelle 
IlSW. ab. Die Entwicklunj der Eier dauert 
elwa eine Woche, in weiteren 7 bis 8 Wochen 
ist das Tier amgewachsen. Dieser Zeitraum 
kann qber durch ungUnstigc Verhältnisse auf 
6 und mehr Monate verlängert werden. ßett· 
wanzen siud wahre Hungerkünstler. Bis zu 6 
Monate, nach anderen Berichten bis zu einem 
lahr, kOnnen sie ohne Nahrungauskommen. 
Sie befallen dann notfalls auch Mäuse, Rat­
ten, Genügei, selbst Kuhc uud Pferde. Der 
Blutbedarf der Weibcheu ist etwa fünfmal 
größer als der der Männchen. Die T2benswci· 
se ist nächtlich, der t~·[)ischcGerueh entsteht 
dureh Olige Ausscheidungen an den BUhen 
der Hinterbeine. FUr die Wirtsfindnng sind 
Temperatnr- und Geruchssinn eutscheideud. 
Es sind Fälle hek.llnnt, wo Wanzen nnr be· 
grenzt in einem Raum des Ha uses beisammen 
lebten und andere, wo sie sich uber Drähte 
und Rinnen von einem Haus zum anderen 
verhreitetcn. Ebenso scheinen Frauen wegen 
der im Blut enthaltenen Sexualhormone M­
rers befallen 7U wenleu uud manchmal im 

@:leichen Raum uur ganz bestimmte 
Personen. 

Aus den einmal besiedelten Räumlichkei· 
tell sind sie uur schwer zu vertreiben, doch 
hat man mit den modernen Insektenverlil­
.I!ungsmitleln meist baldigen und guten 
Erfolg. 

ROckfallfieber, Kala·azar, Pe,~t und AusSlI.tz 
sollen von Wanzen übertmsen ",'Orden sein. 
Das scheint nur iu Ausnahmefiillen zu stirn· 
meu. Wohl aber ist der Stich für den Men· 
schen unangenehm, sehmerzhalL und {uhrt 
",u Quaddclbildung, in extremen Fällen bei in­
Lensivem Befall bis zur ßlularmut, 

Aus Osttirol gibt es zahlreiche ältere Be­
riehte uber das Vorkommen der Bettwanu, 
vor allem 1iusder Kriegs- und Naeh~riegszeit. 

Mit verbesserter Hygiene und zunehmender 
Sauberkeil iSI heute die Art bei uus fast ganz 
verschwunden. Iu meiner umfangreichen 
Sammluus finden sich nur ein Pärehen aus 
Lesendorf (1959) und ein Weibchcn, das of­
fenbar im Sommer 1986 in die Stadt lienz 
eingeschleppt worden war. Die mündlichen 
Berichtesind leider (oder Gottsei D.Ilnk)nicht 
beweisgOltig und selber kann man nach derar­
tigen Auskunfl.en nicllt gut bei den genann­
len Nachbarn Nachschau halten. ohne mög· 
lichen Unl'rieden oder Streitereien zu 
riskieren. 

Die FIl!dumauswanze (Cimex pipistreIli) 
ü,.t von den drei genannten Arten sichcrlich 
die seltenste. Mir wurde bisher auch kein 
zweiter Fund in Österreich bekannt. 

Die Unterscheidung der CimexAnen ist 
sehr schwierig. Die Tiere aus OSl1iroJ wurden 
VOIU fronzOsischen Spezialisten PERICART 
bestimmt und zugeordnet. tu der Kirehe zu 
Amiach hatle die Fledermaus Myolis myotis, 
das Große Mausohr, wohl jahrzehntelans 
eine ausgedehnte Brutkolonie mit großen 
Mengen Kambfal!. In diesen Resten fand ich 
einzelne der genannten Wanzen. Das Mate· 
rial wurde mir von Hr. M. EDER gebraeht. 

Die Unterscheidung lur Bettwanze geht 
aus den Abb. 2 und 3 hervor: der durch eine 
Furehe getrennte Seitenrand des HaIsschil­
des ist etwa so breit wie das AuSe, die Rand­
bo~ten sind l.IeuLlieher seitwärts gerichtet 
und länger als das Auge breit, das 2. FOhler· 
glied ist kUrzer als das dritte. Diese immer 
etwas wechselnden Unterschiede erschweren 
die Artelllrennung. Die Ar! lebt bei fleder­
mausen, offenbar bc-i ve~chiedenen Arien, 
viel weiß man darUber nicht. Als Verbreite· 
runsssebiete gelten; Westeuropa (England, 
Holland, Normandie), T.'lChcehoslowakei, 
Deutschland (Thüringeu, Oberlausitz, Mit­
lelriJein). 

)Bettwanzen sind nur eine Art.
 
Es gibt aud.l andre, hübsch und zart,
 
Die sieh ernähren nur von Ptlan7.en,
 
Stau sich an Menschen lInzuwanzen«.
 
(Engen Ruth, Tierlebeu (Ur jung nnd alt)
 

RICHTIGSTELLUNG: 
Die Autorin der WUrdigung von Fanny· 
Wibmer-Pedit in der JäuneTllummer 
1990 heißt Elisabeth Wal d n er, 
nieht Walder. 

Es wird gebeten, da.~ Verschen zu ent­
schuldigen! D. Sch. 
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Hans Kurzlhaler: 

Die Tha/er in Thurn 
4 (Schluß) Ein Beitrag zur Hof· und Familienge~ebiebte 

IV. Die TbaUer (Untiirthaller ­

Untol'rfeldner) in Tburn
 

Die Geschichte der llThaller« in Oberdorf 
beginnt mit Veit Thaller erst 1690. Wer vor· 
her auf dem Ilof gehaus\ hat, ist z. Zt. nicht 
eruicrbar. Man kann einen Zusammenhang 
vermuten zwischen dem Michael Gutterna~, 

der 1512 in Oberdorf-Praperuitze geuannl 
wird, und dcr Gertrud Guelernag, die 1723 
Adam TaUer, Sohn des Veit TaUer, heiratel .... 
aber nicht mehr. l•1 

Veit TJller, um 1666 geboren und am 15. 
Mai 17 JJ. im Aller von 67 Jahren geslorben, 
verheiratet mit Maria Jidl (Jidlin) aus 
Ainet,471 schlieilt 1690 mit Hilfe des Josef 
Zimmermann in der Pra[lernitze einen Pacht· 
vertrag,4BI und im Jahre L712 ist Vcit TalJer 
eindentig Besitzer des Hofes ill Oberdorr.49) 
Er hat einen Sohn Adam. geb. 1691,~OI der 
1723 GerLraud Guelcrnag heiratet und mit 
seiner Schwester Christi na Doppelhochzeit 
hält, die Jacoh 'ThUer ehelicht,$11 Somit 
schließt sich der Vcrwandsehaftsk'reis mit den 
}~'Thllern« in der Prapernitze. S11 

Adam TalJer, dessen Todesjahr niehl fe5t· 
~tellbar ist, gibt das Thallergut in Oberdorf ­
das WlE ist nicht eindeutig erkennbar - um 
174014] an fltter Arniger in Velt zu OberJorf 
(FeJdncrll~1 und nennt sich ~~ ... jetzt Thaller 
zu Oberdorf .. ,11, ab 1744, Peter Un1cr1haller 
und seine Nachk.ommen, ab 1797, UUlerfeld· 
ner. Dieser Peier ArnigeTrrhaller-Unlerthal· 
Jer ist der Stammvater dcr heutigen Unter­
feldner in ThurnfOberdorf, 

1762 iSl Peter Unterthaler auch Besitzer 
der Unterweger Hube zu Oberdorf. Er stirbt: 
1767.541 

1768 werden im ~>Besitz·Entrieht- und Un­
terhaltsvertrag« die Söhne IBr1lder) Mathes 
und Franz Untcrlhaller Besi[7.er.511 

1782 slirbt Mathias und Franz wird Allein­
besitzer und schließt einen Unlerhaltsvcrtrllg 
mit den übrigen Geschwistern. ~61 

Pranz Unterthaller hat 1773 Maria l.e<:h­
nerill geheiroLet l71 und wird iu der llKurtal­
abrechnung«( 1797 aus nicht ersichtlichen 
Gründen in »Franz UnlerfeldneTII. Besitzer 
des Unlerlhallergules zu Obcrdorf, umbe­
nannL l81 Der Name UnterCeldner wird nun 
beibehalten, 

Sein Sohn Johann. geb. 1778, übernimmt 
den Hof. Er hciralct 1808 Anna Winlder von 
Glanz. Von ihm gehl das Erbe an Sohn Jo· 
hann. geb. 11116, Dieser heiratet Rosa Egger 
aus Alk.us (1845). 

Der nächste Erhe heißt nochmals Johann. 
geb. 1847. Er vermlihH sich 1885 mit Thcrcsia 
Huber, Tochter des Andn'l HuberlWahler. 
Sein Nachfolger ist Josef Eduard Unterfeld· 
ner. geb. 1887. Die Ehe schließt er mit Maria 
Klaunzer von Alkus. Der jüngste Sohn Peter 
Pallt Unterfcldner ist heute Bauer auf dem 
Untertl\alerhof in ThurnfOben:lorf. Sciu 
Nachfolger heiUr wieder fltter Umerfeldner. 

Viele Geschleehter haben im Laufe von 
{lln{ Jahrhunderten in den rund 35 Häusern 
alter Zählung Einzug gehalten und sind wic· 
der gegangen, Nur wenige habeu die Zeiten 
llberdauert, aber k.eines hat so vielfältig die 
Gegenwart erreicht wie das Geschlecht der 
Thaler in Thurn. 

P.S.: Mein besonderer Dank gill Herrn Jo­
sef Aßmair, Sekre~r von St. Andrli, der mir 
bei der Suche nach Thlllcrn in Thurn aus ver· 
gangenen Zeiten immer wieder behilflich ge· 
we8ell ist. 

lasej Unrer[eldner zu Unrerthaler 
in ThurnJOherdorf 

geh. 1887, gest. 1979~,~A:U~!fi~n;a:hm;';1~9~7~7""T'';:;:========:;::;:=::;=~ 

QlI'!llen: 
46\	 R~g~~l~n in den TGQul9 veröffenUid,l. 
471	 TBISI.A. 1I8S3; TrDlSt.A., I15S6 (Maria Jidlin ~ljrbl 

1741, am 11, M~rz in Rilll1ermarkt). 
48)	 UFA·211690: im RegeslenleX( 11••• f~, VeitTalier au~ 

Guimberg .. ,« i~lllcr T~xt in &.1r UrkWlde »... Veit 
Taller, d.uelbn, ...« ral.... h in Beziehung gebra~hL 
Die~C'l ,>d~~lb!t« ist im Sinne von ~anwe6end« oder 
IIhier wohnhaft«, al-,o in Thllrll.ZU .e"lehen. Meme 
Nachfor!ehungen im Pfarr. rehiv DOI!.llch buljHig~n 
dies, (G.iln1:>erg, Bannberg. LTnl~rnulllJorf. übernuß· 
dorf. Dcbanttal und alle Fraktionen vOn DrA,,,-ch ge· 
hörlen VOr Juser TI (1780·9li) zur Pfarre Dlll!.llch. 

49)	 LTFA·411712 und folgende 
501	 TBISLA.• 111I85 
31)	 TrDlSt.A..115S6·1723·4Fehruar. Dic!er JakobThIlI· 

ler i~t der Sohn dei ('auli ThaJler ob Thum - iden· 
li .... b mil Pani Gm~r - der MlIglllllenn (geilo1ben 
17:-GI, Tochler &.:r En Th.aller und dell Pankraz 
Ma)'r an. I.,i\aeh. llIr Fruu ilalte. l :! 

S2)	 Der Vml d.cl Veil Taller heißt Adam Taller. 
Sl.H.ISLA.IIT7B. Weilere Dalen~indvonihm nicht 
aufFindbn. Ein Adam Taller in der Prarernilre. nl~ 

Grllndermei'ler emer fuudersehaft. iit in einem Ver· 
tIag IIJ,!I 1611 genannl (TI AVlb.·LGL. 161312541. 
Der kann ab Valer niehl mehr jn Bclraehl kommen; 
denn Veil Taller isl um 1666 geOOren. Du »Zwi· 
loChen glied« fehl! und konnte nkht gefnnden werden. 

B)	 UFA-1 I, 12/1740 und 14/1741 und folgende. Die NI' 
men!änderung aufllUnlerlha1er« war wohl nOlW~ll· 

di~. um die l'haler in der PrapcrnilU, Im Dera un~ 
nun in Oberdorf ameinanderwhallen. 

54)	 lJ1'A·271l762 uO(134/1767. 
15) UF ..\-171171i8 
S6) lJFA·S6 bis 60/1782 
S7} FR~I.A.·Thlirn 

Diese zweite Namensänderung auf IIUnLerfeldner« 
I~ßt sich deuten .....enn man lias heute noch luSge· 
präi\e Sippende~ken in den Dörfern auf dem Schlei· 
nitzschutlkegel und Umg~bung kennt. In diesem Fal· 
le wird anf llFeldner« h;ngew,,~,,~n. bzw. Gewicht 
gelegl. Der Vater dc~ in der Urkunde genannten 
Fran1. Unlerfdllner war ein »FeI<Jner« IVell-t'eld· 
Stanis) aUI der Oberen Zauche ab.l:r kein 1lIaler, 

P.S., n.'1!I Unlerf~ldller FamiJienarchlv b~ginnt mit Ur· 
kunde 211690 (die 1. Urkunde aw 1624 hal mil »Tll~lIer" 

in Oberdor[ ni"h~ zu lun). Daii Gemeindnrchiv 
(TGQuI9Iende< 1123, Wenn m.n vOl1sDi\lcrell, VOm TLA 
nichl ~rbellcten Urkunden, absicht. 

Um 1960 hrachte Paul UnlelwellerIFeldwabllge~lor· 
ben 1967) ein in Packpapier verschnunes »Bundei« und 
~~le: "Lehrer, da h.h ich alle Schriften. niemand k~nn 
~ic mch/lesen. Bei Enk sein sie besser aufgehoben.« Und 
dje.~e "alieil Sch,iLlen« sindobiger Bcslanddcs Gemeinde· 
lJ'Chive$ Thurn (Die heutigen Reiter aufdem Feldwahlhof 
sind Nad,kommen .on IIThatler-TKhullnig... Siehe 
Il&ile 3 ... !) F.d.R. 

Nachtrag zu Teil III »Die Thaler in 
Thurn« (OHBl. Nr. lf1990): Das Foto 
links zeigt Vatroslav Thaller 
1779·r844, Sohn des Paulm ThaJler aus 
ThuTD und das Foto dllrnnter die Post­
station des Paulus Thallcr iu slow. Pote· 
ga. die nach 1888 noch im Besitz der Fa­
milie Thaller war. 

Links 7'ha{/er in OberdarjiThum; 1723 er.>rmals »Untertfulller«. AujfllJhme 1957 - Rechts: Unterthaler, Aujnahm/! /957 




